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In den Wahlkampf 
eingreifen

Hamburg ist eine reiche 
Stadt i  ei e  rei he  Ko i-
nent. Auch in den letzten Jahr-
zeh te  ist die Produki ität 
u d Kreai ität der Gesells hat 
enorm gewachsen. Doch an-
stat diese Mögli hkeit für das 
Allgemeinwohl zu nutzen, ist 
o  je eilige  Ha urger 

Se at ei e Poliik der U er-
teilu g o  U te  a h O e  
erfolgt orde . 

Hamburg ist eine gespalte-
e Stadt. Der A teil der Me -

schen, die arm sind, hat in den 
letzten Jahren deutlich zuge-
nommen. Hinzu kommt, dass 
sich  Armut und Reichtum nicht 
glei h äßig ü ers Stadtge iet 
erteile , so der  si h ehr 

oder weniger konzentriert in 
Quariere  oder städis he  
Regio e  i de , die i er 
stärker gege ei a der a ge-
s hotet si d. Ne e  Stadt-
teilen, in denen kaum Kinder 
auf a hse , gi t es Stadteile, 
in denen sich die Zahl dort le-
bender Kinder, Armut und Sozi-
alhilfe ezug, s hle hte Woh -
erhält isse, Ar eitslosigkeit 

u d Haushalte it Migraio s-
hintergrund konzentrieren.

Die U ters hiede z is he  
de  Stadteile  s hlage  si h 
in der sozialen Zusammen-
setzu g der S hülers hate  
der S hule  ieder. Wie stark 
das soziale Gefälle z is he  
soziodemographisch „gut situ-
ierten“ und „benachteiligten“ 
Einzugsgebieten innerhalb 
Hamburgs ist, spiegeln die Da-
ten der aktuellen „Hamburger 
Stadteil-Proile “ ider. 
Es zeigt si h der hohe Ei luss 

der soziodemographischen 
Merk ale des Stadteils, i  
de  die S hülerI e  oh e  
und ein enger Zusammenhang 
z is he  sozialer Herku t u d 
S hulerfolg. Wer i ht als Ki d 
Ler freude e t i kel  ko -
te u d Ler erfolg gespürt hat, 
wird es als Jugendlicher oder 
Erwachsener schwer haben, 
Zuga g zu Bildu g zu i de . 
Dies führt au h zu ei er so-
zialen Spaltung der Demo-
kraie. Ei e erglei hs eise 
hohe Wahl eteiligu g eise  
statushohe  Stadteile auf. Sta-
tus iedrige Woh ge iete si d 

dagegen durch eine geringe 
Wahl eteiligu g geke zei h-
net. Bildungserwerb und de-

okrais he Beteiligu g edi -
gen einander.

Mit Ver eis auf die S hul-
denbremse werden immer 

eue Sozial- u d Bildu gskür-
zu ge  egrü det. Da ei hat 
Deutschland kein Ausgaben-, 
sondern ein Einnahmeprob-
le . Die steuerli he Begü s-
igu g o  Ver öge de , 
Spitze erdie er  u d U ter-
nehmen haben in den letzten 
Jahre  zu drasis he  Steuer-

ausfälle  geführt. Deuts hla d 
hat i  Europa ei e A ärts-
spirale des Steuerdumpings 
mitbetrieben, deren Folgen 
allerorts leere öfe tli he Kas-
se  si d. Ausdrü kli h leh e  

ir die U ter erfu g der öf-
fe tli he  Haushalte u ter das 
Diktat der Schuldenbremse 
u d die daraus resuliere de 
Spar- u d Kürzu gspoliik a . 
Die S hulde re se darf kei e 
Bildungsbremse sein.

Die GEW ird aki  i  de  
Bürgers hats ahlka pf i  
Frühjahr 5 ei greife  u d 
ihre Posiio e  ertrete . 
Hierfür erde  ir „Leitli ie  
für ei e gute Bildu gspoliik 
in Hamburg“ erstellen, in der 
die iele  Ei zelthe e , it 
de e  ir efasst si d, ge ü -
delt dargestellt werden. Diese 
Leitlinien werden Forderungen 
u fasse  zur Bildu gsi a -
zierung, zur Schulstruktur, zur 
Lehrer_innenbildung, zu den 
The e  I klusio , Ga ztag, 
AZM so ie zu de  Berei he  

Ki der- u d Juge dhilfe u d 
Hochschule und Forschung. 
Diese Leitli ie  erde  ir auf 
de  Ge erks hatstag i  No-
e er es hließe . 

Darü er hi aus ird die 
GEW ei e aki e Bü d ispoli-
ik etrei e , Vera staltu ge  

it de  ildu gspoliis he , 
de  isse s hatspoliis he  
u d de  sozialpoliis he  Spre-
her_i e  der Bürgers hats-

parteien organisieren und 
ü er eitere Aki itäte  i  de  
Wahlka pf i ter e iere .
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